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Die Wunderblume ! 

VonStineAndresen i 

Es« gibt ins Erden eine Wunderblume 
Die zu den allerseltensten gehört, 
Und mer sie pslelqt im stillen Heilig 

Sie ist von Gott und bleibt in Ewig 
leit· T 

thume, 
Dem ist fürwahr ein köstlich Gut be k 

scheert. 
Sie iit uiclit ausgeste llt dem Blick der 

Massen, 
Man tanst sie nicht aus Märkten und 

auf Gassen, 
Sie ist mehr als das Gold der liebe-« 

werth. i 
Kennst du die Wunderblume wohl mit l 

Namen. 
Die wie das Veilchen im Verborgenen s blüht, s 
Die auiuteirnt aus einem edlen Sa ; 

men. 
Gebeiliet ties im menschlichen tiis 

miith 
Die Freundschost ist«-T die echte, wahre 

reine. 
Die, frei vnn Falsch und triiacriselm 

Scheine, 
Still leuchtend wie die ew·qe Lampe 

glüht. 
Sie weltt nnd stirbt nicht iiih in lin- 

aeivittern 
Bliiht schöner aus im schwersten Ue 

bensstreitx 
Sie wird vor teinem Schicksalgsttirm 

erzitterm 
Denn ihre Wurzeln liegen tief unt 

weit; ( tfiz lann sie teine Schiiierzeiisslutb ver 
» 

dränaen, 
Des Neides Flamme kann sie nichti 

versenaen, ! 
i 

Der Held der Westbnlnn 

Paris im Oktober. 
Am Nachmittag, in den Champs 

Gipse-es Der schöne, mattgoldene 
Sonnenschein der Pariser Herbsttage. 
In den vorübeksahrenden Wagen sitzen 
lautende Menschen. Lachende Men- 
schen spazieren in den Wegen: lachende 
Menschen machen aus den Stühlen 
ilkre Zigaretten oder lesen ihre Zeitun- 
gen, obwohl die Nachrichten darin ge- 
r(.de nicht zum Lachen sind. 

Mitten in alter der Freude sitzt aus 
einer Bank in der Nähe des Marian 
theaters ein llnaliictlicher. Der Mann 
ist noch jung. ein hübscher-, fchlanler 
Mensch. Jedoch seine Ziiae tragen die 

Spuren Von Schmerzen nnd Entbeh- 
runa, ein Arm liegt in einer mit Blut 
besleclten Binde-, und nnter einer 
lclxtnutzixten Eisenbahnmiitze sieht man 

eine zweite Binde, die gleichfalls mit 
Blut netröntt ist. Er sieht so erbar- 

tsxnnggtoiirdia aus-, daß er bald die 
Vlusntcrtsamteit der Vorübergehenden 
erregt. Ein initleioiaer PoliZist die 
Pariser Polizisten sind alle mitleidig. 
trean es nickt gerare Arbeiterver 
lammlunaen aidt! lett dem Mann 
stsnft die Hand ans die Schulter nnd 

spricht itnn iu. freundlich tvie ein an 
ter Entel der biiraerltchen Ordnung. 
Der Mann mit der Eisenbahn-nütze 
will ausstehen, aber er kann nicht: er 

sinkt mit einem teilen Schrtterzenalant 
z..riict. nnd die Leute, die lssei der Battt 
stehen, murmeln unwillig, weil sie die 
Eintritschnna Des freundlichen Schutz 
manng siir brutal nnd abscheulich hal- 
trit. 

»Was toill die Polizei von dem 
Mannes Bettelt er denn-« fragt ein 

behijisiaer Herr mit goldener Brille 
und dem roten Bandchen Der tslsren 
legten. 

Nein, der Mann bettelt nicht. Er 

hat sogar zwei Sous kopfschüttelnd 
zttriiagetviesem die ihm eine brave 
Dame geben wollte. 

»Nun also sagt der Herr mit 
der Ehrenleaion entrüstet nnd wendet 

lich zu dem Schutzmann Der ist aber 

schon beschämt toeitergeaangemschntzs 
lenke toerpen in ihren hmnanen Ab- 
sichten so leicht mißverstanden. Der 
Herr mit der Ehrenleaion ist von an- 

derer Art. lsr betrat sich zu dem Ver 
tvttndeten nieder nnd spricht ihm trö 

stend zu. Dann legt er die Hand ironi- 

petenartig ans Ohr und lauscht aus 
nie Antwort· Sie konmt sliisternt«. 
Die llmstehenren verstehen mrr die 
Worte: 

Westbahn Streit Fuchs. 
jagd...« 

Der stattliche Herr wendet sich an 

die Zuschauer- 
»Meine Herrschaften, Sie verwirren 

diesen armen Mann. Bitte, weichen 
Sie nur ein paar Schritte zurück, da- 
mit er nicht Angst bekommt. Ich-bin 
Arzt, Nervenarzt Wie es scheint, 
sind die Nerven dieses Atmen durch 
einen Schreck zerritttei. Jch bring’ es 

heraus, ich versteh« mich daraus. Aber 
lsssett Sie mich ein paar Minuten al- 
lein mit diesem Manne. Vielleicht — 

ta, vielleicht ist einer der herren so 

gütig, eine Droschte herbeizuschaffen?« 
Der beschäinte Schutzmann, der sich 

wieder genähert hat« will sein Unge- 
schick gut machen und winkt einem Ta- 
rannten 

»Dante, Sergeant,« sagt der dicke 
Herr turz und noch immer abiveisend, 
Dann tritt alles zurück und schließt 
einen Kreis um den Kranken und den 
Nervenarzt. 

Wir sehen, wie der Doktor dem 
Mann mit dem seidenen Tuch das 
Blut aus dem Gesicht tvischt und ihm 
zuspricht Lange bleibt seine Bemü- 
hung vergebens. Endlich aber antwor- 
tet der Mann mit der Eisenbahnmiitze 
langsam und stockend, mit Hustenan: 
fällen und Krampsbewegungem und 
der Nervendoltor macht Gebärden 
starkster Entriistnng. Die Szene ist 
so eindrucksvoll, daß eine junge Dame 
an meiner Seite das Schlucken kriegt. 
Sie ist eine England-erin, und die 
schlucken besonders dramatisch. 

,,Wa ais i ist —- ini — it 
di ea arme Mi mann?« fragt 
sic, natürlich ans englisch. Jch gebe 
ihr nach Möglichkeit Auskunft, und 
sie schluckt gesiiblvoll weiter. 

Endlich springt der Nervendoltor 
aus, tviirdeboll, aber in heftiger Be- 
wegung. Er schüttelt mit dem Kopf, 
nimmt seine Brieftasche aus dem Rock 
und sucht in ihr nach einer Visiten- 
tarte. Dann tomnit er ans unsere neu- 

gierige Gruppe zu. 
»Meine Herrichasteni« sagt er. »Ich 

tenne Ihre politischen Ansichten nicht. 
aber Das ist furchtbar. Dieser Mann 
ist ein Held. Ganz einsach ein Held. 
lir ist der Maschinist der Westbabn, 
der nicht gestreilt hat, Sie haben da- 
von sicher in Den Zeitungen gelesen.« 

ttlllaenxeineg stopsnicken Kein 
k1·lieiiscki bat von diesem Maschinisten 
etwas gelesen, und soweit es mir er- 

innerlich ist« haben die Maschinisten 
per Westbabn alle gestreitt, aber man 

will doch wissen .. 

»Nun ja,« sähet der Doktor sort. 
,,Dersell)e! Seine «Katneraden haben 
ihn wegen seiner Pflichttreue erst ver- 

ft!ottet, dann bedroht, dann geschlagen. 
Geschlagen, meine Herren! Das ist eine 
Republit! Noch mehr! Sie sind in sei 
ne Wirth-sinnst geornnaen sein kleine- 
Hans in Bouloane, ant User der Seine 
und haben alles vernichtet. Seine 
Franistlranh seine-Jänner sind todt 
seine Möbel zerschlagen Er selbst 
tourde mit Füßen getreten, alr- er er 

tliirte, seinen Dienst weiter thun zu 
wollen. Er wurde mit Revolvsrn be 
droht, meine Herrschaften Mit einem 
atsqebrochenen Gagrohr erhielt er einen 
Schlag über den Kopf. Die Hand ist 
wahrscheinlich gebrochen Mit Fuß 
tritten wurde er aus dem Hause ae 
trieben 

Das Auditorinin ist bewegt nnd 
entriistet. Neugierige nnd achtungs- 
volle Blicke betrachten den Helden der 
Westbalin, der znsntneninaesnnten anf 
Der Bant sitzt. Der gute Doktor tviseiit 
sich eine leranc vom Brillenalase und 

fährt sott, mit gedanwster Stimme: 
»Meine Verrlehaiien dreier Mann 

littelt nicht. Er iit ein tshrenknanu 
Tie Slleaieruna ioird ihn belohnen. tsw 
ist lein Zweifel daran, ich habe Ver 
trauen zu der Reaieruna und iilser 
dies-" tvertraulickis »ich habe Beziehun 
aen im Parlament Aber bis dahin 
können wir, Bürger von Paris-, den 

llnaliieklichen niei;i ans der Strasze las 
sen· Wir wollen eine kleine Samm 
luna machen ich selbst betheiliae miai 
nein — hier ist meine Karte, Schutz 
wann 

Der Schutzmann nimmt die starke 
nnd qriisit militariseh 

,,Dante, mein Freundl« Der aute 
Doktor ist schon milder aeioorden 
,,:)iasch, meine Herrschaften ivir miiis 
sen zeigen, das; wir Franzosen sind 
nnd die Männer zu lohnen verstehen. 
die siir unser Gut, unser Leben siiks 
opfern Hier hier ist mein Bei 
trank« 

Mit einer maiesliitischeu Geste Ioirst 
de- Nervenarzt einen Louig in seinen 
Hut. Einen Louis! Donnerivetter, die 
Sache kann theuer werden! 

»Wenn er nun aber nichts nehmen 
toill?« srag’ ich mit einigem Bedenken 

»Das lassen Sie nur meine Sorge 
sein!« antwortete der Menschenfreund 
gönnerhaft 

Er ist schon beim Sammeln. Sein 
Louis isi vereinzelt geblieben, aber ei 
nen Franten gibt jeder. Die Englän- 
derin schluckt sogar ein Fünsfranlen 
stiiek heraus —-— ,,c’est la femme, au’il 
noue faut«! Schließlich kommen so 
dreißig bis vierzig Franken zusani 
men· 

»Danle. meine Herrschaften, danke!« 
sagt der herr Doktor gerührt. »Sie 
sind Menschensreunde. Jch bringe ietzt 
den Armen erst einmal nach meiner 
Wohnuan ---- Sie haben doch meine 
Karte. Schutzmanw s—-, um ihn mit 
Speise und Trank zu erquicken und 
seine Wunden zu heilen; und dann 

sahre ich nach der Reduktion des 

Tempo» meine Herrschaften Dankes 
Schutzmann, den Wagen!&#39;« 

Das Publikum weicht auseinander, 
um dem Helden der Westbabn Platz zu 
machen, der von dem guten Arzt und 
einigen hilsreirhen Männern zu der 
Droschke geführt wird. Der Schutz- 
mann leitet die Expedition mit großer 
Umsicht. Er ist ganz glücklich darüber, 
dasz er nicht mehr mißverstanden wird; 
ich glaube sogar, er hat im Geheimen 
auch zehn Saus in den Hut des- Dot- 
torg geworfen. 

Endlich sitzen der Mann mit der 
Ehrenlegion und der Mann mit der 
Eisenbahnmütze in dem Wagen. Der 
arme Vertvundete liegt aus dem Rück 
sitz. und dem Vordersitz hingestreckt, 
und der Doktor stiitzt ihn mit dem 
rechten Arm und zieht mit einer neuen 

großen Geste den lzur Wohltätigkeits- 
klasse erhabenen Hut. 

,,Nochmalg Dant!« rust er. »Es-.- 
lebe die titepublik!« 

Der Schutztnann salutiert, der Wa- 
gen sährt nach der Alexanderbriicke zu 
in raschem Trade fort, und ioir gehen 
alle unseres Weges, gerührt und in- 
nerlich gehoben durch den Gedanken 
ein gutes Werk gethan Zu haben. 

Zwei Stunden später komm« ich 
ans dem Senatspatast in den Lureni— 
burgergarten An einer Bank in der 
Nähe der Fontaine MsEdiriz sch’ ich 
einen Menschenauslaus. Da liegt ein 
tilasser, blonder, mit Blut befleckter 
Mensch mit einer Eisenbahnmiitze. Vor 
ihm steht ein behöbiger würdiger Herr, 
ker eine goldene Brille und das Bänd- 
chen der Ehrenlegion trägt. Er bebt 
irr Entriistung. 

»Meine Herrschaften!« beginnt er 

zu sprechen. »Ich tenne Ihre politi 
schen ttteiinnungen nicht, aber dieser 
Mann ist ein Held .« 

Etwas von der Auster. 

Von C. Schettklittg. 

»Trincnph und höchste Zierde der 
Tafel« nnnnte Plinius, ein vornehmer 
Sohn des schlemmeriscben Rom, die 
Auster nnd sprach damit die öffentliche 
Meinung ans. Darum darf eg instit 
mundernebmen. wenn die Poeten der 
alten Kuiserstndt Loblieder zu Ehren 
dieses tröstlichen Kindes deLs Meeres 
anstimntten. Martiai. der, imst.stt sich 
juristischen Studien zn befleißigen« 
von der Hand in den Mund lebte nnd 
Hofqelegenheitgdichter wurde, hat in 
einem enthnsinstischen Epos die An 
ftern des antiner Eeeg befnnnen. 
welche unter den bevorzugten, die von 

Brindisi, Turent und Sozian in Eli-In 
sien kamen, die bevorzugtesten marm. 

Jedenf.1llcs hat nneb jene Auster ihr 
Leeschunlicheg Dasein im Lucrincr See 
hemmen-n hist nism stiteinina mit Nin 

netten Ziinnnchen von l«s"l,««tt Ee 
steriien bezahlt wurde: sietierliiti nur 

sie aucli eine Schonbeinii:-derte, ioie die 

Alten nicht ohne Poesie Austern mit 
roten stieinen nannten. 

tsin griiszeres Verdienst .s.l(:s sen: 
Lobsänger einsarb sich indessen Eer 
gis-it- Orala nin das Miiselieltlnec Uns 
den stetig steigenden Bedarf san An 
stern wenigstens einigermaßen zu del 
ten, legte er bei Vaiii Vlusternteiche an, 

»niclit«, siigt Plinius dieser Miit-bei 
lung verächtlich zu, »weil er ein Fein 
schmetter, sondern weil er ein speiulxt 
tioer stops war, der aus seiner tsrsin 
dung großen peluniären Vorttnil zog«. 

Trotzdem niusiten bereits zur Flai 
terzeit brilische Austern in thosn ein 
gesiihrt werden« denn der Austernesser 
gab es viele, und ihr Appetit war 

gros-» Der staiser Vitelliug soll tiig 
lich in vier lljtalilzeiten 4800 Stück 
verschlungen haben. Selbst die dein 

Heimatlunde fern lebenden Söhne 
Noran mochten die Delilntesse nicht 
entbehren, wie dietzlnggrnbnngen der 
Kastelle und Niederlassungen an den 
alten Römer-straften vollinis lreiveisent 
treten Fußtnochen von Hähnen, Ueber 
resten von strgmnietssdögeln und dein 
Schild deg Stiirg finden sich in den 
zliicheniiderresten auch Austernsctialen 
in Menge-n Bauratli Jncobi, der 
Saalbnrgsorscher und -renovator, oer 

mag sich allerdings die Art uno Weise 
der Verdauung nnd Versendung der 

tllustern in damaliger Zeit nicht reetit 
zu erttiireki Mass weiß zwar-, daf; 
gefrorener Stinee dabei eine Rolle 
spielte: eLi link indessen die Delilatesse 
die socite Reise vor-! Mittelmeer bis 
Juni Zauinig nicht immer gut über- 
standen, denn »die abgestandenen, 
halt-faulen Austern. die wir im süd- 
lichen Deutschland in der Regel betont- 
nirn, sind eine abscheuliche Waare« 
schreibt der Centurio Rosiviusz Lenti- 
lius einem Kameraden am Tiber- 
strande. 

« 

Die Vornehmen der eingesessenen 
Bevöllerung an den Rheinufern, Gal 
leer, die sich hatten romanisieren lassen, 

scheinen im gesellschaftlichen Verkehr 
mit den römischen Beamten die Au. 
stern kennen gelernt zu haben und 
wurden zu ebensolchen Verehrern die- 
ser Schaltliiere wie es die Römer wa- 
ren-— und ihre Nachkommen sind es 
bis heute geblieben. EH beträgt näm- 
lich der Austerngenusz in Frankreich 
nicht weniger als Rsz Millionen, von 
denen aus Paris allein an 30 Millio- 
nen Pfund entfallen. Dieser reich- 
liche Austernkonsnm zeitigte in Franks- 
reich sogar eine Austerliteratur. An 
Der Spitze der französischen Austern- 
fchriststeller steht der geistreiche Phy- 
siologe des Geschmacks BrillatsSava 
un der die Auster die ,,Triifsel des-z 
Meeres« nennt. Eingedent vergange- 
nei Zeiten klagt er: »Ach! Jch habe 
ganz oder beinahe ganz jene Austern: 
sriihstiicke verschwinden sehen, die 
früher so bänsia und fröhlich waren, 
wo man die Auster zu Tausenden ver 

speistel Sie sind dahingegangen mit 
den tslegant5, die niemals weniger 
als ein Grog schliirsten, und mit den 
Edelleute-u die niemals- genug bekom 
nien tonnten. seh weitre ihnen nach. 
aner als Philosoph: wenn die Zeit 
ioaar die Regierungen sorthläst, wa- 
-nm soll sie die Austernsriihstiicke ver- 

schonen?« 
Neben den Edelleuten und Kavalie- 

ren hat BrillatEavarin aber auch 
andere Austernsreunde kennen gelernt, 
so einen gewissen Labert, der, von ihm 
Zu Gaste geladen, zweiunddreißig 
Dutzend vertilgte. Und von Kdnig 
Heinrich If. weiss Inan, daß er sich 
iiir ein Ansterngericht begeistern 
konnte. 

Um seinen Austernbevarf zu decken, 
hat sich denn auch Frankreich in erster 
Linie auf die Austernzncht gelegt. Es 
besitzt rund TWU Brutanstalten, die 
eine Fläche von etwa 88,t)()(l Arke-J 
vedeelen. Die bedeutendsten Austern- 
Parte sind die der Jnsel sit-, zu Mo 
renne-H, bei La Tremblade und hie von 
Canrale Die geschätztesten Austern 
kommen von Marenne5, Cancale nnd 
SaintsVaast und werden vig zu still 
pro Tausend bezahlt. 

Jn temer Stadt Europas dürfte 
indes der relative Austernlonsum grö- 
sser sein als in London; er repräsen 
tirt einen Werth von mehr als IT- 
Millionen Dollarsz Was will dass 
aber sagen gegen den Austernver 
vrauch in Nordainerikak New York 
allein verzehrt in einer Woche 1W 
Millionen Stint Wieviel Millionen 
man das sogenannte «Gros; New 
York« verspeisen?! Eine nnaefiillre 
Vorstellung tann man sich machen, 
wenn man erfährt, haf; der Austern 
llandel ins Staate New Ylort allein ein 
Tiacesctmittslapitul von Tot-ame- 
Dollarsxs repräsentiert Fiir den Ver 
fand nacv dein Westen werden lsisen 

’bahnivagen, sogenannte Litetrigerator 
itsariy Wagen mit Riililvorrinnnng 

die titi«;iialjiiisl05 diesem Zweite Die 
ten, !«-e11it»t. In der gesamniten ilnion 

gibt ei« wohl nicht einen Biirger, der 

isich in seinem Leben noch nicht ein Itlu 

Hierin-geruht geleistet hatte. Hier ist die 
Muster ein Voltönahrnngszmittel, und 

ieine illnsaht von LUienseheiL die 

l—l-.s« List-, sind Tag nnd Nacht l-e 
ischtistigt, ttlustern zu offnen, denn lei 
inns lonnnt sa die Auster lzunieist »ein 

schalt« in den Handel. 
liin wichtige-J Nahrungsmittel nur 

die Auster aber schon vor Jahrtausen- 
den, nnd zwar an einer Miste-, an der 
inan heute vergeblich danach sucht. Die 
sich an der jiitischen Osttiine hin- 
ziehenden list-« Fuß langen Erhebun 

,gen von drei Meter Hohe nnd nach 
den Untersuchungen diinischer tvelehr 
ter nämlich nichts andere-J als ,,.itji.it 
leinnöodinger«, Alifiille ans dem 
Hang-halt der vriihistorischen Diinen, 
nnd vektelien grösztentheilo aus«- Au 
sternschaien Also hatte der Mensch 
bereit-J zu dieser Meeregsrneht gegrif, 
sen, alcs er kaum schon diesen Namen 
verdiente. Und tvarum sollte er nicht? 
tfine lebende Auster ist, wenn sie ein 
snal geöffnet wurde, dac- einsaehste 
Gericht, das er genießen kann. Sie 
verlangt feine Zubereitnng, sie hat 
weder Knochen noch Gräten und liegt 
in ihrer eigenen Schüssel. 

Nach Payerg Untersuchungen ent- 
halten it- Dutzend Austern genau so 
viel stictstosshaltige Substanzen, als 
ein Mann täglich bedarf. Das Gericht 
Ioiirde freilich, toenn man englische 
Austern, Whitstableg oder Nativeg, 
Bewohnerinnen der klassischenAustern-: 
Parke ani siidliehen User der Themse- 
niiindung wählen würde, sieh aus eis 
nen Preis von 12 und mehr Dollars 
belaufen, während man beiHolsteinern 
etwas billiger dazu käme. 

Die Auster gedeiht nur bei vollem 
Licht und bleibt in Meerestiesen klein: 
auch ist sie nur da zu finden, wo das 
Wasser mehr als 8 Prozent Salzge- 
halt hat. Aus diesem Grunde ist sie 
ans der Ostsee verschwunden, und die 
vielsachen Versuche, sie in diesemMeete 

wieder anzntiedetm sind sämmtlich ge 
scheitert Auch ist die Beschaffenheit 
des Meeresbodens fiir das Wohlbefin 
den der Auster von Einfluß, und die 
Austerntenner unterscheiden Berg 
cfand nnd Thonaustern, von welchen 
die ersteren, auf Feldgrund gemach 
senen, die besten sein sollen. Durch 
die Nahrung der Auster, die in allerlei 
Kleinwesen des Meeres besteht, wird 
ihre Färbung bestimmt. An pflanz- 
lieben Qrganismen reiche-H Wasser lie: 
fert »griine« Austern, die Farbe der 
bräunlichen beruht ans der Gegenwart 
parasitischer Elemente. Die »Grü- 
nen«, von den Holländern sit-»an- 
I»-«usilj».- Griinbärtchen genannt, 
sind seit jeher geschätzt und stehen hoch 
im Preise. Betriigerischerweife werden 
zuweilen Austern in Wasser mit Kup- 
fergehalt getan, wodurch ihre Kiemen 
griine Färbung annehmen und sie nun 
als tlieure grüne Austern auf den 
klliarlt gebracht werden« ihr Genuß 
crzxuat die sogenannten Austernvers 
gistungen. 

Diese Krankheit, die 1713 zum er 

sten Male im Hang austrat und in der 
Folgezeit wiederholt in Paris beobach- 
tet wurde, steht also zumeist nicht mit 
der Auster selbst, sondern mit der 
künstlichen Färbung derselben in ur- 

sachlichem Zusammenhange Aber es 

gibt auch natürliche grüne giftige Au- 
stern; sie stammen aus der Bat von 

Faluiouth, welche die mit Kupfersal- 
ten gesättigten Abzuggtvässer nahegei 
legener Rupferbergwerte aufnimmt. 
Gelblichgriine Austern sind stets giftig, 
dlaugrune nicht. Andere Ursachen der 
Aufternvergiftung zu erforschen,ist noch 
eine Aufgabe der Zukunft. Wären 
Austern an und fiir sich giftig, so wä- 
ren sie es doch immer gewesen, nnd die 
Schädlichleit ihres Genusses- würde 
dann längst festgestellt worden sein. 

Die enropäische Auster findet sich in 
zahlreichen lotnlen Formen von Vigo 
in Spanien bis hinauf zur normegi: 
schen Jnsel Träne. Dur- Zentruin 
ihres Vortommeng liegt im KangL 
Dort find auch die geschätztesten Sor- 
ten dieses 1Zehaltliieres zu finden. Ne- 
tzen den Whitstnblenustern werden die 
von isolchester (Griinhärte) und Esser 
bevorzugt Jn Holland, wo der Au: 
sternsnng namentlich an der Küste von 

Zeelund betrieben wird· gelten die von 

Lstende nlg besonders gut. Die besten 
deutschen Austern sind die Holsteiner. 

Alle nordischen Austern l)eif;en».L)ol 
fteiner«, gleichviel ob sie Helgoländer, 
Nonne-sen Friean oder Sctiotten sind. 
Sie sind meist gros:. mit pluinper 
schale, und Von der Helgoländer Au- 
ster gilt nach Moritz Busch-Z ,,gerechteni 
«!lusternesser« dasselbe, wag von gro 
fken Llevseln nnd grossen Kartoffeln 
gilt: sie eignet sich nicht fiir den Fein- 
Ichmener und wird non ihm nur iksi 
’liothialt gegessen Immerhin in ihr 
Geschmack noch besser als der jener 
anieritanisehen Austern, die borstig-:- 
weise im klied Ritter. in der bireat 
Zoutli Bai und tsanarsie Vai gefiseht 
werden« Jn Italien gelten als die 
besten Zotten die Triester Psahlau 
stern, die venezianisitien Arsenal 
austern nnd die sdwn bei den Alten 
beliebten tarentinisihen 

tsinen Iheil ihres Wohlgesdnnactg 
verdankt die Auster der Leber, deren 
bräunlich-er Bilduiiggstofs tsilntogen 
heißt. lieber diesem lagert ein leicht 
löslich-er, weisklieher störpee Beim 
Versreisen des lebendenTliirresZ glan 
gen beide Etofse in Berührung. nnd 
dadnrli silion wird der gröseteTheil der 
Auster verdaut. Bei der getoehteu 
Auster ist dieser die Verdauung sbr 
dernde Stoff zerfetzt, und sie ist nicht 
minder sihwer beidauliili als andere 
Fleisch- und Fiscbspeisen Wegen ihrer 
den Appetit anregenden Eigenschaft 
bildete die Auster bei den Römern den 
ersten Gang deg tttiistiiiiililg, nnd noch 
zur Zeit Ludwigs Nil. war dies in 
Frankreich wie in Deutschland Brauen 

Längst hat sieti die Ftochtunst der 
Auster bemächtigt Schon im iiebzehn 
ten Jahrhundert verspeiste man Au 
sternsuppen. im achtzehnten fiihrt Gri 
mod de la Renniisre eine ganze Reihe 
non Austerngerichten an. Aus der Ti-. 
sel der Gegenwart erscheinen die Au 
stern gebacken und gebraten, besonders 
als Beigatie zu Ragout-J nnd Soseen 
Jn der englischen Ftiicbe stehen Au 
sternsuppen und Ansternpasteten im 
Vordergrund-e Trotz aller gastrono 
mischen sinnst diirsten indessen unzu- 
bereitete Austern am besten munden, 
aber srisrh miissen sie sein, wie schon 
Goethe sagt: 
,,E’liistei«u, wenn ilir sie nielit srisitl genoiik 
Wahrhaftig eine schlechte Most « 

Am wohlschmeckendsten sind sie, 
wenn sie unmittelbar vor dem Verspri- 
sen gefangen werden« Das Beträuseln 
mit Ritronensast und das Bestreuen 
mit Pfeffer verschleiert den wirklichen 
Austerngeschmiick; nach Plinius bilde- 
ien Austern mit Oel und gerösteten 
Zwiebeln eine bevor-zagte Fastenspeise 
im alten Rom. 

Die Haus«-tue als Krankheit-ver- 
mittler-· 

Es tann gar nicht genug davor ge- 
warnt werden« dafz Personen, die an 
einer ansteckenden Krankheit leiden 
oder in der Genesung begriffen sind, 
sich viel mit Hangthieren zu schaffen 
machen. Die Erfahrungen sprechen 
unwiderleglich dafür, daß auf diesem 
Wege Krankheitgkeime verbreitet wer- 
den. Es ist ja auch nichts natürlicher, 
alr- dasz ein Kranker bei Liebkosungen 
einer Katze oder eines Hundes den 
Sirnnkheitskeim auf das Fell des Thie- 
res überträgt und daß wiederum der 
Keim durch das nänilickieThier aus die 
Hände einer anderen Person gelangt, 
wonach deren Erkrankung nur noch 
von einem Zufall abhängig bleibt. Jn 
einer amerikanische Großstadt ist kürz- 
lich ein Gesundheitsbeamter in Berück- 
sichtigung dieser Thatsachen bei einer 

.Poctenepidemie so weit gegangen, die 
Tödtuna sämmtlicher Hunde u. Katzen 
in der aanzen Stadt zu fordern. Das 
hätte nun allerdings kaum einen Zweck 
gehabt, denn man hätte ja aus den 
gleichen Gründen auch die Kühe und 
Pferde tödten müssen. Der Gedanke 
war aber durchaus nicht neu. Der be- 
riihinte Bakteriologe Pasteur war in 
seinen Maßnahmen zwar weniger 
mörderisch. aber entfernte aus seinem 
Hause doch alle Hatt-schicke einschließ- 
lich der Vögel,weil er bei seinen vielen 
bakterioloaisches Untersuchungen eine 
zufällige Krankheitsiibertragung durch 
diese Thiere befürchtete Am besten 
wird man sich freilich dadurch schützen, 
das; eg stranten zum Gebot gemacht 
wird, während der Zeit ihres Krank- 
seins- die Berührung mit Hatthhieren 
zu vermeiden. 

—-.- 

Vom Ohr-. 
Ein aufmerksamer Beobachter hat 

die überraschende Wahrnehmung ge- 
macht, das-, das Ohr während der letz- 
ten Jahrzehnte weitertvächst, und daß 
esJ damit bis zum Tode nicht aufhört. 
Wenn man sich, inmitten einer Menge 
den Menschen befindlich, wie z. in der 
Kirche« die Mühe qibl, seine Aufmerk- 
samkeit auf die Ohren zu richten, so 
mird man finden, daß die älteren Per- 
sonen viel größere Ohren haben als 
die jungen. Eine Frau z. B., die im 
Alter von zwaniia Jahren kleine Oh- 
ren hak, wird mit vierzig Jahren Oh- 
ren von niittlerer Größe und mit sech- 
Jia Jahren recht ansehnliche Ohren ha- 
ben Aus welchem Grunde die Ohren 
das aanze menschliche Leben hindurch 
trachten, während dieg bei der Nase 
nicht der Fall ist, das ist ein Geheim- 
nis. Auch einiae andere Bemerkun- 
aen hinsichtlich der Ohren sind interes- 
sant. So die, daß die Gestalt der 
Ohren durch Vererbuncx übertragen 
tnirrn Jedes Ohr Psleat sich sozusa- 
aeu vom Vater aus den Sohn, von Ge- 
scl·-lecht aus Geschlecht sortzupflanzen. 
tijelehrtez die iiherVerbrecher Forschun- 
aen angestellt haben, behaupten, das-, 
diese aaiu besonders- aestaltete Ohren 
besitzen tre- aidt auch sehr wahr- 
scheinlich keinen Ujiensitien in der Welt, 
der ein Paar vollkommen alrichaebildes 
ter Ohren hätte. Bei den meisten 
Alienschen sind die Ohren merklich von- 

einander verschieden, und zwar nicht 
blos-, in ihrer Gestalt, sondern auch 
hinsichtlich ihrer (ttr«o»e. Ost sitzen sie 
soaar uicbt in derselben Art am 

Kopfe 
-...-.-—-. —- 

Gutiiiütliia. 
Vlngetlggter mls Staatsanwalt nnd 

Mktheidiger etwa-:- aneinandergerg 
the-U: »Aber i" ditt·. meine Herrn 
wehen meiner werden Z Jhng do· net 

«s,erlrieg"n!« 

Tie hole Herrin. 
»Deine Dir nur, nnf meine An- 

::oine hin stehen ietzt sechs Dienstiniid 
wen drmisxen!« 

»Uni: sie Alle sechg dg, dann reiehst 
dn dodi einige Zeitl« 

Schwer zu sagen. 
lsin tilgst bestellt, nachdem er eine 

ganze Portion Gänsebrnten gegessen 
hat, noch eine halbe, die sich quantito 
tiv Von jener luncn unterscheide-L 
,,Snne!i Sie mal«, wendet er sich an 

den ,.lfleer«, »in-drin besteht denn ei- 
gentlich der Unterschied iwischen gan- 
zen und halben Portionen bei Jhiien?« 

»Pardnn«, antwortet der siellner, 
»ng weih ich nuch nicht; ich l»in erst 
seit drei Tagen hier.« 

Mit verstärkten Mitteln· 

Schwiegermutter idie sieh bei dein 
SpeltaleL welchen ihre drei Enkel mit 
ihren Trompeten machen, entsetzt die 
Ohren iuhält): »Aber Kinder. um 
öjottegtoillem das ist ja zum Davon- 
lausenk« 

Einer der Enkel: »Das sollst Du in 
michl Und wenn es nichts hilft, hat 
Papa gesagt, dann kaust er Jedem 
von uns noch eine Trommel dazu!« 


